
EVANGELISCH-REFORMIERTES KIRCHENGEMEINDEHAUS IN BERN
Architekten Duhacli und Gloor, B . S .A ., Bern

D er m it dem ersten P re is  ausgezeichnete W e ttb ew erb sen tw u rf der A rch itek ten  aus dem Ja h re  1932 hatte  
em S to ck w e rk  w en iger als das ausgeführte B a u w e rk , ebenso auch noch n ich t das zweite Kellergeschoß. 
D er verh ä ltn ism äß ig  sehr knapp  bemessene B a u p la tz  an der W y le rs tra ß e  m achte eine starke Zusam m en­
fassung der Bau m ässen  notw end ig . G rade auch aus diesem Grunde beansprucht die A rb e it allgemeineres In ­
teresse. D ie  freie,, m it  ganz n iedriger E in fassung  umgebene E in fa h r t  an der W y le rs traß e , welcher zuliebe 
der B a u  so w e it w ie  m öglich an die rückw ärtig e  Grundstücksgrenze zurückgeschoben wurde, g ibt näm lich 
im  Gegensatz zur ta tsäch lich  gegebenen R au m kn ap p h e it gerade um gekehrt ein G efüh l der G eräum igkeit 

ebenso w ie  dann die Raum - und  G rundrißanordnung  im  Hause selbst. G. H .
Das Gebäude enthält unter anderem folgende Räum e: Fahrräder, Waschküche, Trockenraum und Keller für
Kellergeschoß. Heizung, Ventilation, Kohlenraum , zwei Abwart. Toiletten und einige Nebenräume.
Bastelräume, ein großer Reserveraum  für späteren Aus- Erdgeschoß. Halle  m it Garderobe, kleiner Saal m it 120
hau (wird vorläufig als Spielraum  benützt), Toiletten. Sitzplätzen, damit verbunden Teeküche und Möbel- 
Untcrgeschoß. Räum e für die Jungm annschaft: ein Zim- magazin. Der kleine Saal erhielt Nußbaumtäfer, die
mer für Mädchen, ein Zim m er für Burschen, ein Spiel- Vorderseite schmückt ein W andbild von Fred Staulfer.
znnmer, ein Bibliothek- und Lesezimmer. Diese Räum e Zwei Unterricktsräum e für Konfirmanden, Toiletten. -
sind m it einfachem, glattem Täfer aus Oregon bzw. Gold- Abwartwohnung, bestehend aus drei Zimmern, Küche,
eiche versehen. Ferner: Jugendpfarram t, zugleich Sit- Bad , W .C . und Terrasse.
zungszimmer, Zim m er für die Pfarrhelferin, Raum  für 1. Stock. Großer Saal 400 Sitze, Galerie 80 Sitze usw.
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Kirchengemeindehaus in  Bern. JFestseile

Lageplan i. M . 1:2000  
Unten Grundrisse von

Untergeschoß und Erd­
geschoß i. M aßst. 1 :500

Architekten Dubach und Gloor, B .S .A .



Kirchengemeindehaus in  Bern (Oslseite)

Vorbau mit der 

/

Seite an der Wylerstraße, frontal gesehen

Haupttreppe
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Kirchengemeindehaus in  Bern, kleiner Saal Architekten Dubach und Gloor, B .S .A .

Erster Stock Zweiter Stock
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Querschnitt im  M aßstab 1:500



Großer Saal, die Galerieseite und die Bühnenseite von der Galerie aus gesehen

Die H aupttreppe Die Halle im  Untergeschoß

Das Jugendpfarramt und Sitzungszimmer
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H aus Becker bei Burghausen. Gesamtkosten einschließl. Grundstück 23810 M . ( Siehe auch Beilage)

NEUE ARBEITEN VON ARCHITEKT RUDOLF FRÖHLICH - BURGHAUSEN
D as W o h n h a u s  in  der näheren U m gebung  der k le i­
neren L a n d s ta d t b ie te t dem  A rch itek ten  oft ab ­
wechslungsreichere Be tätigungsm ög lichke iten  als 
dasjenige in  der N äh e  vo n  G roßstäd ten , w ie es im  
übrigen in  zah lreichen Be isp ie len  unseren Lesern  
lau fend  vo rg efüh rt w ird .
D ies lieg t zunächst in der Bau au fg ab e  selbst be­
g ründet: D as  E in fa m ilien h au s  m it  n u r ab te ilbarer 
W o h n u n g  im  Obergeschoß und  h a lb länd lichem  C ha­
rak te r (S e ite  115), oder das vo n  vo rnehere in  als aus­
gesprochenes Zw e ifam ilienhaus in der V o rs ta d t m it 
schon u rbanem  C h arak te r un d  rep räsen ta tive rer 
H a ltu n g  (Se ite  114), das H a u s  des k inderre ichen

geistigen A rbe ite rs  (S e ite  117-18, eine E rsche inung , 
die schon früher in  der P ro v in z  draußen  häufiger 
als in  den S täd ten  w a r und  auch je tz t, gottloh, noch 
n ich t ganz ausgestorben zu sein sch e in t!), A m ts ­
räum e im  Erdgesch oß  m it W o h n u n g  darüber (S . 116) 
und , n ich t zuletzt, das E in fam ilien h au s  re in  län d ­
lichen C harak ters (S e ite  119). G u te  grundriß liche  
D u rch a rbe itu n g , große W irts ch a ft lich k e it , das B e ­
m ühen, über K o n ven tio n e lle s  (S e ite  114, 116, 118 
oben) h inaus Landschaft-  und Artgebundenes (Se ite  
115 und 119) zu schaffen, alles m it guter B e h e rr ­
schung der inneren Fo rm gesetzm äß igke it und  der 
E in ze lh e iten  (s. T a fe l 37-38), sind bezeichnende und
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erwünschte A t tr ib u te  derjenigen K o llegen , welchen Stum pfheit und das allgegenwärtige und so schwer
die Bau au fg aben  draußen  in  der P ro v in z  zugewiesen überw indbare Philister-, Spießer-, Banausen- und
zu werden verd ienen  —  zum  W o h le  unserer Bau- Besserw issertum  derN icht- oder W enigkönner. D urch
und W o h n k u ltu r  und  im  K a m p fe  gegen Gefühls- die neueren Gesetze w ird  diese A rb e it gestützt. H .

Das H aus  
Niederauer

Burghausen
Gartenseite

Grundrisse von Erd- und Obergeschoß 
im  Maßstab 1:200. —  Das Fresko 
malte Kunstmaler Bidrol, Garmiscli. 

Baukosten 11000 M .
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Feuerhaus in  Raithenhaslach

( Nähere Beschreibung durch 
den Architekten siehe Beilage)

W ohnhaus m it Postagentur, Burghausen Straßenseite
Die Aufgabe, über Am tsräum e eine praktische W ohnung zu legen, ist gut und w irtschaftlich gelöst

Grundriß, M . 1:200

U Q P A U in

tLKPnzimmcB
UrounpAucr?
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Haus Dir. V., Simbach a .In n

Die große Seltenheit! Das Haus für die Fam ilie  des wohlhabenden geistigen Arbeiters m it jetzt schon reichem (7 ) 
und eventuell noch wachsendem Kindersegen. —  Die Bauzeit war eine äußerst kurze: 15. Sept. bis 20. Dez. 1934 
(Einzugsterm in). D ie Baukosten betrugen bei 2200 cbm umbauten Raumes 42 000 M. (Näheres siehe Beilage.) G. H .

Grundriß des Erdgeschosses 
im  M aßstab 1:500

Straßenseite Winter- Pflanzenhaus
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8 o t i / o n
L in ks das Obergeschoß im  Maßstab von 1 :200. Rechts 
Querschnitt. Gesamtbaukosten 42 000 M ark einschließ­
lich Nebengebäude, Einfriedigung und Nebenanlagen.



Wohnhaus Prandl, Burghausen Architekt R u d o lf Fröhlich

•■'■' ÍC

E in  quadratischer Grundriß, ein Bauw ürfe l m it weitausladendem flachen 
Zeltdach. B ausum m e 9000 M .

L in ks  und unten H aus Neiger, Burghausen
D ie  H äu ser P ra n d l und  N äg cr zeigen deu tlich , um  w ie v ie l günstiger 
sowohl bezüglich der inneren  G rundriß- und R au m au fte ilu n g  als 
auch in der äußeren G esta ltung  der ein w en ig  läng liche  G ru n d riß  
sich m eistens gegenüber dem  quadratischen  verw enden  läß t. V o r  
a llem  bei g rößerer Bebauung sd ich te  w irk t  das ausgesprochene Z e lt ­
dach ja  nahezu u n erträg lich , ganz gleich m it  w elcher N eigung . D e r 
F ir s t  dagegen, in  g leicher R ich tu n g  und n ich t u n te r e iner gewissen 
M indestlänge ausgeführt, g ib t einen ruh igen, ausgeglichenen G e ­
sam te ind ruck  in  e iner K o lo n ie  sonst u n te r sich in v ie lem  v ie lle ich t 
auch  abw eichender E in fam ilien h äu se r. G. H .

Grundrisse H aus Näger 
im  M aßstab von 1:200
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Haus Schl, in  Schleching 
Architekt Rud. Fröhlich, 
Burghausen
Versuch, die A r t  eines 
Siedlcrhauses in  einer 
etwas gelockerten Form  
für einen Einzelbauherrn 
umzuarbeiten. Stallung 
war keine nötig. M itte l 
sehr mäßig, abgerechnet 
wurde m it 7200 M. ohne 
Grund, sonst komplett. 
Die Baukosten sind ge­
genüber dem Siedlungs­
haus wesentlich höher, 
doch ist dasnebenstehend 
abgcbildetc Haus der 
Größe und Ausführung 
nach besser: engobiertes 
Pfannendach, W agner­
fenster u. Wagnertiiren, 
Iicraklith isolierung usw.

Grundrisse und Schnitt i. M . 1:200
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H aus W. am Vogelsang, Stuttgart Architekt Gerhard Graubner (Foto Fels, Stuttgart)

EIN WOHNHAUS IN KETTENBAUWEISE
Architekt Gerhard Graubner, Stuttgart, in  Gemeinschaft mit 0 . Knoblauch, Stuttgart

D er Sied lungsgedanke be im  E in fam ilien liau se  des geistigen A rbe ite rs is t bisher am  schönsten wohl in  den 
a lem annischen Bez irken  in  E rsch e in u n g  getreten : in  W ü rttem b erg , in  Bad en  und drüben in den deutsch­
schweizerischen K a n to n e n . H ie r  steht zunächst w oh l die enge V erbundenheit des Hauses und des in  ihm  
erm öglichten W o h n en s m it dem um gebenden freien R a u m  als geschützter und eingehegter T e il noch fr i­
scher, k ra ftv o lle r  N a tu r  im  Vordergründe , verbunden  m it der M ög lichke it, im  Bedarfsfä lle  eine in tensive

G arten w irtsch a ft zu tre iben. G. H .

Grundrisse des E rd- und des Ober­
geschosses im  M aß  stab von 1:200
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E in  W ohnhaus in  ,,Kcllenbauweiseu . Gartenseite. Unten links Querschnitt des Hauses 
in  „ Kettenbauweise“ in  der Siedlung „ Im  V o g e lsa n g S tu ttg a r t, im  M aßstab 1 :200 

Rechts Kellergrundriß im  M aßstab 1:200
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B lick a u f  die Wandregale des Verkaufsraumes und den Ladentisch von rückwärts

BÄCKEREILADENUMBAU F. X. HIEBER - MÜNCHEN
Architekt Georg Hallliuber, München

F ü r  das G esich t der S tra ß e  ist, im  ganzen betrach te t, weniger der eine oder andere elegant ausgestattete 
L a d e n  bestim m end, sondern in  w e it höherem  M aße die große Z a h l der m ittle ren  und kleinen V e rk au fs ­
räum e und  ih re r Auslagen  zur S traß e  h in . M it  dem U m b au  dieses Bäckere iladens is t gleichzeitig die V e r ­
e in fachung un d  d am it eine w esentliche Verbesserung der Straßense ite  des ganzen Anwesens verbunden. 
D ie  überm äßige H öh e  der a lten  Ladenöffnungen  ist um  Sturzhöhe verringert, so daß T o re in fah rt und Läden  
nun gleiche H ö h e  haben. D ie  a lten  Fen ster sind belassen. Zw e i neue Fah n en h a lte r genügen je tz t vo lla u f 
zur Be lebung  der Fassade. D e r La d e n  h a t eine besonders sorgfältige Ausb ildung  erfahren. A ls  sehr p rak ­
tisch  im  B e tr ie b  erw eist sich das E in b r in g en  der W a re n  vom  rückw ärtigen  kleinen W arenverte ilungsraum  
aus. D ie  W a re n  sind u n te r dem  Bestreben , kürzeste Bedienungswege zu schaffen, ve rte ilt. D as Sch au ­
fenster is t v o ll ausgenutzt; es is t durch die gewählte R u n d fo rm  ohne Be lästigung  des K u n d en  zu bedienen.

Alter Zustand der Bäckerei 
1. zu lange Bedienungswege; 2. zu 
wenig W arenschränke; 3. ungünstige 
Lage der Türen ; 4. ungünstiges V e r­
hältnis des kleinen Wohnraum es; 
5. schlechte Lage der Treppe in einem 
toten Raum .

Neuer Grundriß (Seite 124)
I  Vorraum  (W arenverteilung). —
I I  Treppe, Garderobe. —  I I I  Tages­
raum (Büro ). 1 . Schrank; 2. Sofa;
3. T isch; 4. eingebauter Schreibtisch.

I
Laden im  ursprünglichen Zustande

I V  Bäckerladen. 1. Auslage; 2. V e r­
senkfenster; 3.Ladentisch; 4.Kunden ­
raum ; 5. Bedienungsgang; 6. Regale 
(f. Packung .); 7. Durchreiche; 8. B ro t ­
regale ; 9.verschließb. Brotregal (K ra n ­
kenbrot) — letztere drei vom  Gang aus 
zu beschicken —; 10. große stützenfreie 
Abstellfläche für Kuchen usw., darun­
ter große Schubladen; 11. V itrine ; 12. 
V itr in e ; 13.Vitrine, darunter Heizung
u.Schirm ablage; 14. Fensterzum Büro 
(Sp ion ); 15.Tisch; 16. Schiebetüre.—
V  Backstube. —  V I  Konditorei.
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Bäckereiladenumbau F. X .  Hieber, M ünchen L in ks  alter, rechts neuer Zustand

Grundriß des Erdgeschosses im  M aßstab 1:1000



Bäckereiladenumbau F. X .  Hieber, M ünchen B lick aus dem Tagesraum in  den Bedienungsgang
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SCHLICHTES DEUTSCHES HEIM
aus der Ausstellung der Staatsschule fü r  K unst und H andwerk in  M ainz

Einfacher Wohnraum E n tw u rf D ipl.-Ing . K . Sclirof
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Oben: E llern-Schlafzim m er 
E n tw u rf Prof. Dr. Wagner 

(Foto Gammel)

L in ks  : Wohnküche ( siehe 
Tafel 39). E n tw u rf Prof. 
Dr. Wagner

127

D ie  V o lksw o h n u n g  und  das S ied lerhaus verlangen ihre eigene, dem Bedürfn is  der Bew o h n er gut angeglichene 
E in r ic h tu n g : sehr pre isw ert, dabei solid, bequem , p raktisch  und —  vo r allem  n ich t m it „A rm e-Leute-  
Aussehen“ . G erade das w ünsch t die A rbe ite rfam ilie  gerne —  und m it vo llem  R ech t —  verm ieden. W i r  
A rch itek ten  sollen dem  V o lke  zeigen, daß das echte, ehrliche H an d w erkstü ck  diesem W un sche  besser 
gerecht w ird  als eine verba llhornende N achahm ung  der „vo rn eh m en “  E in rich tu n g . H arbers



Schränke über Eck im  Frühstückszimmer. Architekt A . C. Rüdenauer, Stuttgart. A usführung  in  Kiefernholz, gebeizt;
Abstellflächen und Seiten unten m it Linoleumbelag
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(Foto H att, Stuttgart)

DIE GEDIEGENE EINRICHTUNG
Architekt A . C. Rüdenauer, Stuttgart

E inen Grad „nobler“  möchte man hier sagen —  
etwa für den geistigen Arbeiter m it beschränktem 
Einkommen. —  Links die Entwurfskizze, oben, 
Seite 128,130 u. 131 oben die Ausführung. H ier ist 
einfachste Werkform  m it edlen Verhältnissen und 
behutsamer Material- und Farbauswahl eine glück­
liche Verbindung eingegangen (siehe Tafel 40-41).

L in ks die Schränke über Eck von Seite 128 als Skizze

129

Wohnzimmer



Tischplatte aus Ahorn

abteil sitid m it L inoleum  be­
legt. Das M ittelteil enthält 
ausziehbare Gläscrhalter.

W ohnzimmer von Architekt A . C. Rüdenauer, Stuttgart

Der kleine Barschrank im  
W ohnzimmer (geöffnet) .  
Die Abstellflächen im  Bar-
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Wohnzimmer von Architekt A . C. Rüdenauer Bezugstojfe rot-weiß. Handgewebter Teppich

und Konfekt. Ausführung: 
Esche natur, schlicht und ge­
masert. Die Abdeckplatte be­
steht aus gestrichenem Glas. 
E ntivurf von Architekt A .C . 
Rüdenauer in  Stuttgart

131

Kleiner Barschrank in  dem  
Wohn sim m er, f ü r  R auch­
zeug und fü r  Besteck einge­
richtet. K lappe m it Rohr­
geflechtfüllung (zur D urch­
lü ftung), dahinter Früchte



FORSTHAUSW ETTBEW ERBE FÜR NIEDERSACHSEN UND OSTPREUSSEN
Arbeiten von Reg.-Baurat H erm ann Tuch

N ic h t  ohne A b s ich t b rach ten  w ir  in  der Be ilag e  des 
letzten  H e fte s  Anregungen  L e  Corbusiers fü r die 
E in fü h ru n g  seiner Bau w e isen  und  Bau fo rm engebung  
bei bäuerlichen  un d  länd lichen  Au fgaben .
W i r  fragen uns, ob es denn v ie lle ich t n ich t doch v e r ­
nün ftiger, m utiger und  auch —  verd ienstliche r ist, 
w enn  m an die a u f dem  La n d e  draußen  bew ährten  
Bausto ffe  und  bau lichen  Lösungen, w ie  sie e rw ie ­
senerm aßen auch den k lim atischen  Verhä ltn issen  
am  besten entsprechen, —  w enn  m an dies alles n ich t 
ab lehnt, ablegt, m ehr nu r um  sich selbst w iederum  
e inm al in d iv id u e ll zu beweisen, sondern liebevo ll 
und  sorgfältig  p rü ft, ob es sich n ich t doch auch für 
heutige Au fgaben  eignet und  en tw icke ln  läß t.
V o r  einem  m uß m an sich fre ilich  w oh l h ü te n : in

eine fa lsche R o m a n tik  zu verfa llen . Ho lzbauw eise, 
S trohdeckung , Satte l-  und  G iebeldach , ja  sogar ein 
Storchennest können durchaus auch ohne eine solche 
in  E rsch e in u n g  tre ten .
E c h t  bodenständ ig  und  p rak tisch  e rp rob t is t der 
beim  E n tw u r f  fü r das R ev ie rfö rste rgeh ö ft inM rossen  
gew ählte  G ru n d riß  m it  seiner D re ite ilu n g  und  der 
überdeckten  Säu len vo rh a lle  a u f  der G iebelseite sowie 
La u b e  a u f der Südseite. E in e  gewisse Ä h n lich k e it 
m it der a ltröm ischen  „ V i l l a “  als dem  U r t y p  des 
französischen Landsitzes is t indessen n ich t zu v e r ­
kennen. A u ch  die überdeckte V o rh a lle  au f der L a n g ­
seite bei der Fo rstm eis te re i Lanskero fen  entsp rich t 
der Ü berlie ferung  und  dem  Bed ü rfn is . (S ieh e  auch 
T a fe l 42.) G. I I .

G rundriß des Erdgeschosses im  M aßstab von 1:500
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Westansicht, M itte Südseite. Maßstab 1 :200Revierförsterei Mrossen. Erster Preis

I
tjc* CJ jmoji i "■-------- -.

Grundriß des Dachgeschosses im  Maßstab von 1:500
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Erster Preis des Wettbewerbs fü r  ein Forslmeistergehöft in  Lübberstedt. Norden ist rechts im  B ild

Urteil des Preisgerichts: „D ie  farbige Gestaltung des 
Äußeren ist gut. Lageplan: Der Zufahrtsweg zum W ir t ­
schaftshof muß vor der Tenne erweitert werden. Der 
Wohnhausgrundriß hinsichtlich der Anordnung der 
Räum e zueinander ist im allgemeinen gut, doch h in ­
sichtlich der Lage zu den Himmelsrichtungen wenig 
befriedigend, Kleiderablage zu klein, Anrichte ohne 
direkte Belichtung und Belüftung, und K inderzim m er

nur ind irekt zugänglich. Grundriß des W irtschafts­
gebäudes befriedigend. Anordnung der Gebäude und 
Verteilung ihrer Massen auf dem Grundstück günstig. 
D ie A rch itektur lehnt sich an die bodenständige Bau art 
Niedersachsens an. Zu tadeln ist das Gebälke, bei dem 
die Fü llb retter zwischen die Aufschieblinge gespannt 
worden sind . . .“
Besonders wurde die sehr überzeugendeMassenstaifelung 
der beiden Gebäude vom  Preisgericht anerkannt sowie 
die fast monumental wirkende Ruhe der Fachw erk ­
gliederung. Bedenken im  einzelnen, wie auch etwa gegen 
die sehr kleinen und niedrigen Fenster der Wohndiele, 
traten diesen Vorzügen gegenüber zurück.

Wettbewerb fü r  ein Forstmeistereigehöft in  
Lübberstedt im  M aßstab 1:500

L in ks  die Grundrisse von Ober-, Erd- und  
Kellergeschoß

Unten Südansicht m it Schnitt u. Westansicht
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Das Wohngebäude im  Maßstab 1 :200Wettbewerb fü r  eine Forstmeisterei in  Lübberstedt

LACCPLAH- \ 
/V. /  .* 2 C C G .

n u r
u m

Oti*6tu*o n

r j u c / i .

Lageplan im  M aßstab 1 :2000

Rechts
f r i t i V C t t A U t i

Grundrisse des E rd- und Obergeschosses des Nebengebäudes
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Forstmeisterei Lanskerofeti 

Erster A n ka u f: Architekt Regierungs-Baurat H erm ann Tuch, Berlin

Obergeschoß im  Forstmeistereigebäude in  Lanskerofen im  M aßstab von 1:200

d
1-J S o

—  7. J O  —

SO0PZ
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Wettbewerb fü r  ein Forstmeistcrcigebäude in  Lanskerofen. Stallansicht im  Maßstab 1 :200

Lageplan im  Maßstab 1:10000. Stallschnitt und Keller im  M aß­
stab 1:500. Unten Erdgesclioßgrundrisse im  Maßstab 1:500

13131.5
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ForstmeistereiLanskerofen. S iidgiebelansichti.M .l :200

Ostseile. M aßslab 1:200

Lanskerofen. Scheunenansicht, M aßstab 1:500

i
i
1M M rrw irM / m »  i

Forstmeisterei Lanskerofen

Forstmeistereigebäude Lanskerofen, Querschnitt im  M . 1:200  
und ( rechts)  Scheunengebäude-Obergeschoß im  M aßstab 1:500



WETTBEWERB FÜR DIE TANNENBERG-JUGENDHERBERGE
Erster Preis: Architekt Guido Görres

G rundriß des Erdgeschosses im  Maßstab 1:500 und Lageplan im  Maßstab 1:10000

rtX G X /C K C S/ •  G l l k U i / / .
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Ansicht von Südivesten aus

Ansicht vom Miopelsee aus. M aßstab 1:500

Schnitte durch H auptbau und Seitenflügel im  M aßslab 1:500

Grundrisse von Keller und Obergeschoß im  M aßstab 1 :500

( X ft c t / a x / /  - CFXKCPi//.
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„LA QUINTA“ -WÜSTENHOTEL, INDIO, CALIFORNIA
Architekt Gordon B . K aufm ann

W ie  das früher vö lkertrennende  M eer durch das D am pfsch iff ein vö lkerverb indendes wurde und darüber 
h inaus v ie len  Erho lungsuchenden  durch seine W e ite  und Gelöstheit aus allen festen B indungen  selbst Reise­
ziel w urde, so h a t auch die W ü s te  n ich t nu r in  Ä g yp ten , sondern auch drüben in  U .S .A . die großen Schrecken 
durch  Sch ienenbahn und A u to s traße  verlo ren  und w ird  sogar zur körperlichen E rh o lu n g  und geistigen E n t ­
spannung aufgesucht. So w urde  auch  dieses in  einen H a u p tb a u  m it H o te lbetrieb  und einzelne W oh ne inhe i­
ten  aufgeteilte W ü s te n h o te l vo n  der D esert D eve lopm ent C om pany errich tet in  der am  Küstenrande einge­

bürgerten  altspanisch-m exikanischen Bau- und Ausdrucksweise. G. I i .

Lageplan im  M aßstab von etwa 1 : 2000
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A nsicht vom H aupteingang aus m it Berghintergrund

„ La Q uinta“  - Hotel

142

Der Speisesaal

„ L a  Q uinta“ - Wiistenhotel



» ¿o  Quinta“  - Hotel Der Hoteleingang

143

Überdachter Frei pla tz am  Holeleingang„La Q u in ta W ils te n h o le l



Die etwa 20prozentige flache Dachncigung m it ihrer ,,Möiich-und-Nonne“ -Ziegeldeckung, der knappe Gesims- 
vorsprung (wenig Regen), das Verhältn is von Höhe zu breiter Lagerung der ganzen Bauw erke (W üstenstu rm !), 
die Pu tzstruktur, die überdeckten offenen H allen  und tiefschattigen kühlen Räum e, sie alle sind nicht so sehr 
romantischer Phantasie als vernünftiger und schönheitsbewußter Anpassung an klimatische Gegebenheiten und 
dem Zweck des Bauwerkes (unter and. Loslösung vom  A lltag  m it seiner gewohnten Um w elt) entsprungen. G. H .

V erlag : G eorg D .W . Callwey - M ünchen /  V eran tw o rtlich : R eg .-B au m str. G. H arb e rs  - M ünchen /  Bei u n v erlan g ten  Zusendungen 
leh n t der V erlag je d e  V eran tw o rtu n g  ah . R ücksendung  erfo lgt n u r, w enn P o rto  beiliegt /  D ru ck : K äs tn e r  & Callwey - M ünchen

„L a  Q uinta“-Hotel, Ind io  (C aliforn ia ), U .S .A . Architekt Gordon JB. K aufm ann
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DER BAUMEISTER
34..JAHRGANG, HEFT 4

K O N S T R U K T IV E  E I N Z E L H E I T E N  
zu den Arbeiten von Architekt R udo lf Fröhlich, Burghausen

B Q LW O nD C T A IL  ZU UQUS n itD C P A lK ß  

v c o o c c k Tic  scrtfrmnsicuT u. icunfrr

'2H/TÖCH1

Bcrcsiicunc 
mit uounE«i

BBLLionBo ixn  mir io .  

qcrSiu. vteiiCT is iT w .

DffiUBeerr BüDSfiric,

CALflnDCPtXTAIL

MOU5AULC 15/15.

Ausruueunc in
LRBCUIIUIOLZ

TAFEL 38
(zu S. 114-19)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HK PT 4

T A F E L  42
(zu  S . 134-42)

FAN  W E T T B E W E R B  F Ü R  F O R S T H Ä U S E R  IN  N IE D E R S A C H S E N
Einzelheiten zu den Arbeiten von Reg.-Baurat Hermann Tuch

EC K V Eß B IN D U N G  W A N D BA LKEN ST O SS

SCHNITT DUPCH PIE AUSSENWAND

IM W O H N H A U S
S T A T T  B O H L E N  V E P K I E I D U N C
5CM HEDAKLITN MIT PUTE

15 CM D*MMATT£

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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T A F E L  44
(Texts. Beil.)

DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 4

E N T W U R F  F Ü R  L A N D S C H L Ä C H T E R E I E N  

v o n  D r . - I n g .  E r b s ,  B r a n d e n b u r g / H a v e l ,  M i t a r b e i t e r  A r c h i t e k t  S p i n d l e r

4 3 » »  TftovßÄ.

E i n r i c h t u n g  u n d  B e t r i e b s v n r g a n g
1 Z u r  T ö te b u c h t
2 Z u m  B r i ih b o t t ic h
3 A u f  d en  E n th a a r u n g s t is c h  
I Im  S c h la c h tra u m  ze rte ilt  

5 Z u  d em  K u t te r  o d e r  W o lf 
t) In d en  K o ch k esse l o d e r
7 Z u m  B e re itu n g s tis c h
8 K ü h l r a u m  fü r  S c h la c h tw a re n  
0 R ä u c h e re i fü r  S e h la c h tw a re n

10 Z u m  L a d e n -V e rk a u f
1 1 W a sc h ra  um
12 K ä lte m a s c h in e

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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W A N D D E T A IL S  
I N  B L O C K B A U W E IS E  
Schnitt durch das Wohnhaus 
und durch das Stallgebäude
i.M aßstab 1:10 . Z um  ersten 
A ufsa tz in  der Beilage 
dieses Heftes ^¿0

A m # * *
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